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«Jetzt wissenwirmit Sicherheit,
dass die Rutschungen am Spit-
zen Stein das Resultat des
schwindenden Permafrostes
sind»: Nils Hählen, der Leiter der
Abteilung Naturgefahren des
kantonalenAmtes fürWald, klär-
te am Freitagabend im Gemein-
desaal Kandersteg die über drei-
hundert Personen auf, die sich
zum Informationsabend über
den unterhalb des Doldenstocks
liegenden, rutschenden Spitzen
Stein eingefunden hatten.

Von Jahr zu Jahr wärmer
Geophysiker derUniversität Frei-
burg haben imVerlauf des Som-
mers herausgefunden, dass der
auf rund 2800 Meter über Meer
befindliche Rutschhang auf zwei
primären Gleitflächen liegt, von
welchen die obere eine mittlere
Dicke von 30Metern hat undmit
Permafrost durchsetzt ist, wäh-
rend bei der unteren im Durch-
schnitt über 60 Meter dicken
Schicht deren Eisgehalt unbe-
kannt ist.

In diesem Zusammenhang
zeigte Nils Hählen zwei ähnlich
gelagerte Beispiele aus identi-
schen Meereshöhen auf: «Mes-
sungen am Rottalgrat westlich
des Jungfraugipfels ergaben,
dass die Temperatur in 6 Meter
Tiefe von Jahr zu Jahr sowohl im
Sommer als auch im Winter et-
was steigt. Beim Schilthorn ha-

benwir in 20Meter Tiefe diesel-
be Tendenz.» Die Reaktion der
Mischung aus Eis und Stein sei
zudem im Temperaturbereich
knapp unter dem Gefrierpunkt
viel stärker als beispielsweise bei
minus vier Grad. «Genau dieser
Effekt dürfte beim Spitzen Stein
der Fall sein», sagte Hählen, der
persönlich schon im vergange-
nen Frühling davon ausgegan-
genwar, dass sich das Gebiet am
Spitzen Stein aufgrund des Per-
mafrostrückgangs in Bewegung
befindet, sich jedoch nicht ganz
sicherwar. «Jetztwissenwir es.»

Eindrückliche Bilder
Anhand von Grafiken und Bil-
dern zeigte Hählen auf, wo und
wie sich die einzelnen Teile des
eineinhalb Quadratkilometer
grossen Rutschgebiets talwärts
bewegen.Besonders beeindruckt
zeigten sich die Kandersteger
Bürgervon zweiVergleichsfotos,
die durch eine stationäre Kame-
ra von der Doldenhornhütte aus
im Zeitabstand von drei Mona-
ten geschossenworden sind und
die Bewegungen der Bergflanke
sehr deutlich dokumentieren.

Aktuelle Bewegungen
Schon zu Beginn der Veranstal-
tung verkündete Gemeinderats-
präsident UrsWeibel die brand-
aktuellen Vorgänge am Spitzen
Stein, die spätervonNils Hählen
im Detail erklärt wurden: «Am
Mittwochnachmittag stelltenwir

plötzlich eine unerwartete Be-
schleunigungvon zwei installier-
ten Messpunkten fest, welche
unter der Ostflanke des Spitzen
Steins liegen. Innerhalb von ein-
einhalb Stunden rutschten die-
se nicht weniger als zehn Zenti-
meter ab.» Bei einem Erkun-
dungsflug stellten die Experten
dann fest, dass sich ein 200 Me-
ter langer Riss quer durch die
Neuschneedecke gebildet hatte.
«Da hat sich ein vier Hektaren
grosses Paket mit einem Volu-
men von zwischen 700000 und

1,4Millionen Kubikmetern spon-
tan gelöst», so Hählen.

In der Folge entschieden die
Verantwortlichen, das Rutschge-
biet ab sofort mit einem Radar-
gerät zu überwachen, weil die
zwanzigMessspiegel bald einge-
schneit und erst im kommenden
Frühsommer wieder an der
Oberfläche erscheinen dürften.
«Und einen Blindflug könnenwir
uns in der jetzigen Situation
nicht leisten», sagt Hählen. Das

Radar, welches laufend neueste
Daten liefert, ist seit Freitag-
abend in Betrieb.

Wie konnte es denn jetzt, in
der kalten Jahreszeit, eigentlich
zu diesermarkanten Geländebe-
wegung kommen? Nils Hählen
erklärt: «DieTemperatur ist zum
jetzigen Zeitpunkt in Tiefen von
6 bis 8Metern unter derOberflä-
che immer noch am Steigen. So
wird die höchste Temperatur in
20 Meter Tiefe stark verzögert
erst imWinter registriert. Zudem
ist die Oberfläche am Gefrieren,
und in den Klüften befindet sich
das Regen- und Schmelzwasser,
das pro 10 Meter Tiefe einen
Druck von einem Bar ausübt.
Dies baut in denTiefen einen hy-
drostatischen Druck auf. Kommt
dazu, dass dasWasser imUnter-
grund die Reibung der Gleitflä-
che reduziert.»

4Meter in 15Monaten
Seit Messbeginn imAugust 2018
hat sich der Spitze Stein selber
um 3,85Meterverschoben.Noch
zwanzig Zentimeter weiter be-
wegte sich in dieser Zeitspanne
ein grosser Felsblock im Gelän-
demit 4,05Metern.Allein in den
letzten 4 Monaten rutschte die-
ser Block um 3 Meter ab.

Der Hang reagiert extrem auf
Niederschläge: Bei allen acht Re-
genphasen des vergangenen
Sommers gab es markante Be-
schleunigungen. ImVorjahr sind
solcheAusschläge noch gänzlich
ausgeblieben. Hählen: «Man
sieht es deutlich – in diesem
Berghang tut sich einiges.»

Die nächsten zehn Jahre
Ein Blick in die Zukunft zeigt,
dass es die nächsten fünf Jahre
mit grosser Sicherheit zu Fels-
stürzen und Rutschen kommen
wird und gar dieMöglichkeit für
Felsabbrüche vonmehrerenMil-
lionen Kubikmetern besteht. Bis
2030 werden sich diese Szena-
rien voraussichtlich weiter ver-
schärfen. Hingegen geht man
nicht davon aus, dass es dereinst
zu einemGesamtabbruch des 20
Millionen Kubikmeter grossen
Rutschgebietes kommen wird.

Zehn Zentimeter in 90Minuten
Kandersteg Am Informationsabend über den Spitzen Stein orientierten die Einwohner­
gemeinde und ein Experte über die aktuelle Situation – und blickten in die Zukunft.

Der Spitze Stein. Im Tal unten sind links Kandersteg und rechts der Oeschinensee zu sehen. Foto: Bruno Petroni

«Jetzt wissenwir
mit Sicherheit, dass
die Rutschungen
am Spitzen Stein
das Resultat des
schwindenden
Permafrostes sind.»
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Die Referenten Nils Hählen (links)
und Urs Weibel. Fotos: PD

Die Konsequenzen für das Dorf Kandersteg

Die Gemeindeverantwortlichen
stellen fest, dass Eintretenswahr-
scheinlichkeit und Ausmass offen
sind. Der Gemeinderat, die Ge-
meindeverwaltung und das Ge-
meindeführungsorgan bereiten sich
auf das wahrscheinlichste Szenario
vor und integrieren die Erkenntnis-
se aus demGefahrenmonitoring.
Auch will man die Empfehlungen
der Fachspezialisten mit Beschluss
im Gemeinderat umsetzen und
stufengerecht und transparent
informieren. Die Einwohnergemein-
de stellt ausserdem fest, dass ein

allfälliger Felssturz Gestein nicht
bis ins Siedlungsgebiet tragen
würde, dass Murgänge jedoch
wahrscheinlich wären. Mit gutem
Monitoring will man künftige Ereig-
nisse frühzeitig erkennen und sich
realistisch darauf vorbereiten. Die
Bürger werden zumObjektschutz
am Eigentum, zum Schutz von
Sachwerten und Einholen von
Informationen aufgefordert und
auch dazu, sich auf ein Ereignis
vorzubereiten und die Behörden
bei der Bewältigung der Notlage zu
unterstützen. (bpm)

Bereits an der Infoveranstaltung
von Anfang November zeigte
sich, dass das Geschäft «Sanie-
rung Ortsdurchfahrt Frutigen»
an sich recht unumstritten ist.
Seit gestern hat der Gemeinde-
rat nun Gewissheit: Eine deut
liche Mehrheit von 69,9 Prozent
der Stimmberechtigten hiess den
damit einhergehenden Kredit
von insgesamt 1,74 Millionen
Franken an der Urne gut. Damit
kann die Gemeinde im Zuge der
Sanierung der Hauptstrasse
durch den Kanton diverse eige-
neArbeiten undVerbesserungen
vornehmen. Die Stimmbeteili-
gung lag bei 42,4 Prozent.

«Rat wird ernst genommen»
Gemeinderatspräsident Hans
Schmid (SVP) äusserte sich er-
freut über den Ausgang der Ab-
stimmung: «Das Resultat zeigt,
dass derGemeinderatwahr- und
ernst genommenwird.» Die Be-
völkerung teile offensichtlich die
Ansicht des Rates, dass es sinn-
voll sei, die verschiedenenArbei-
ten, unter anderem Strassenan-
schlüsse zur Ortsdurchfahrt, an
derKanalisationunddenSauber-
wasserleitungen gleichzeitigmit
der Sanierung derKantonsstras-
se durchzuführen.

980000 Franken der Summe,
über die das Frutiger Stimmvolk
gestern befand, sind gemäss
Abstimmungsbotschaft für «Un-
tersuchungs- und Baumeister-
arbeiten, Strassenbelags- und
Beleuchtungsarbeiten auf ver

schiedenenAbschnitten» vorge-
sehen. Die restlichen 760000
Franken werden dafür benötigt,
die Kanalisations- und Sauber-
abwasserleitungen zu sanieren
sowie auf dem Abschnitt Sim-
plongässli bis Ringstrasse eine
neue Sauberabwasserleitung
einzubauen.

Die Tempofrage
An der Infoveranstaltung sorgte
ein Punkt indes für Diskussio-
nen: Der Gemeinderat war noch
im Jahr 2018 nach einer Petition
mit über 1300 Unterschriften
vomVorhaben abgerückt, auf der
ganzen Ortsdurchfahrt Tempo
30 einzuführen. Damit soll die
Kantonsstrasse auch künftigmit
maximal 50 Kilometern pro
Stunde befahrenwerden dürfen.
Der im Frühling genehmigte
Strassenplan sieht allerdings die
Aufhebung aller Fussgänger-
streifen zwischen Widibrücke
(Seite Kanderbrück) und Spital
vor. Ob das Temporegime noch
einmal überprüft wird, liess
Hans Schmid gestern offen: «Der
Gemeinderat hat einen Ent-
scheid gefällt, was nicht heisst,
dass keine Diskussionen mehr
stattfinden können.» Damit die
Sicherheit der Nichtautomobi-
listen noch einmal aufs Tapet
komme, wären aber entspre-
chende Vorstösse nötig.

DerBeginn derArbeiten ist für
Frühling 2021 vorgesehen.

Nik Sarbach

Zweidrittelmehrheit für
«Verbesserungen imDorf»
Frutigen Das Volk sagt Ja zum
1,74-Millionen-Franken-Kredit für Arbeiten
im Zuge der Sanierung der Ortsdurchfahrt.

Dass die Gemeinde zum Teil
dringend nötige Arbeiten
zeitlich auf die Sanierung der
Kantonsstrasse abstimmt, ist
nichts als vernünftig. Das sieht
auch eine klare Mehrheit der
Frutigerinnen und Frutiger so.
Wenn die Strasse schon aufge-
rissen wird, soll die Gemeinde
gleichzeitig die darunterliegen-
den Leitungen sanieren kön-
nen. Und wenn schon im gros-
sen Stil saniert wird, sollen
auch die angrenzenden Leitun-
gen berücksichtigt werden.
Insofern hat der Gemeinderat
dem Stimmvolk gestern ein in
den meisten Punkten ausge-
reiftes Projekt vorgelegt – und
wurde für seine Arbeit belohnt.

In einer Frage muss sich der
Gemeinderat allerdings auf
Widerstand gefasst machen:
Ist Tempo 50 weiterhin ange-

bracht, wenn neun Zebrastrei-
fen aufgehoben werden? Zwar
sollen Mittelstreifen und Stelen
Fussgängern eine gewisse
Sicherheit bieten. Ob diese
Massnahmen auf einer rege
befahrenen Hauptstrasse
überhauptWirkung entfalten,
müsste sich aber erst zeigen.
Die Hauptstrasse, die viele
Kinder auf ihrem Schulweg
überqueren, ist nicht der richti-
ge Ort für ein solches Experi-
ment. Die Gemeinde wird sich
wohl entscheiden müssen:
mehrere Zebrastreifen und
Tempo 50 oder keine Zebra-
streifen und Tempo 30.

Kein Experiment auf der Hauptachse
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Die Hauptstrasse durch Frutigen, hier die Kreuzgasse, wird saniert. Foto: nik


